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zwar unnatürliche , aber nunmehr unaustilgbare Bedeu¬
tung angewiesen .

Gynaecoeratie , die Weibeiherrschaft .

H .

Haartour ( spr . Haartuhr ) , angelegtes oder falsches Haar,
angelegte oder falsche Locken . K i nd erli ng hat Kunst -
haar dafür angesetzt ; Trughaar würde vielleicht noch
passender sein .

Habeas - eorpus - ^ ete , die , ein Englisches Grundgesetz ,
welches mit den Worten : Habeas corpus , anfangt ,
und davon benannt ist . Vermöge dieses Gesetzes da.rf
ein Britte nicht länger als 24 Stunden verhaftet sein ,
ohne vcihört zu werden , um den Grund seiner Verhaf¬
tung zu erfahren ; auch hat , kraft eben dieses Gesetzes ,
der Eingezogene , wenn ihm kein Hauptverbrechen Schuld
gegeben werden kann , nach Verlauf jener Zeit das Recht ,
seine Loslassung gegen Stellung eines Burgen zu fodern .
•— Dieses wurde geschrieben , ehe es Pitte ' n gelun¬
genwar , auch dieses , wie andere Grundgesetze der Brit -
lischcn Verfassung zum Schweigen zu bringen .

Habil , geschickt ,' wohlgeübt , tüchtig .
Habilität , die Geschicklichkeit , Tüchtigkeit .
Habilitketi j in der Sprache der Hochschulen , seine Ge -

schieklichkeit zum Lehr - amtc bewähren ; sich zum Lehr -
amtc darbieten oder melden .

Habit , die Kleidung oder Tracht, z . B . in Prcdigertracht .
Habitante » , die Bewohner .
Habitude ( fpr . Habitüd ' ) , Lat . Habitus , die Fertigkeit ,

Gewohnheit oder Angewöhnung ; welches letzte aber
eigentlich nur die Handlung des Angcwohncns , nicht
die dadurch erlangte Fertigkeit bezeichnen sollte .

Habituell , zur Gewohnheit oder Fertigkeit geworden ;
■ wofür wir in vielen Fällen auch mit Einem Worte ge¬

läufig sagen können . „ Seine , zur Fertigkeit geworde¬
ne Ordnungsliebe . Das Zanken wurde ihm endlich so
geläufig , daß u . s. w ."

Habitus . S . Habitude .
Hachis ( spr . Haschi ) , in der Kochkunst, Gehacktes , näm¬

lich Fleisch .
Haemorrhoiden , der Blutfluß durch den After , die gül¬

dene Ader genannt , die entweder blind oder fliefiend
ist . Im ersten Falle sagt man auch die Zacken dafür .
Diese Blut - anhäufung verdiente übrigens eher die bleier -
11c , als eine goldene genannt zu werden ; es müßte
denn sein , daß man bei diesem letzten Ausdrucke nicht
an den Werth , sondern nur an die Schwere des Gol¬
des dächte .

Hiimostatische Mittel , sind blutstillende .
Haeres oder Heres , der Erbe . Haeres ab intestato ,

necessarius , legitimus , der Leib - erbe , d . i . derjeni¬
ge , der des Verwandtschaftsgrades wegen , erben muß ,

auch wenn der Verstorbene keinen letzten Willen hinter¬
lassen hat . Haeres ex asse , universalis , alleiniger
Erbe , Gefammt - erbe .

Haeresie , eine Ketzerei , d . i . Abweichung von der herr¬
schenden Lehre .

Haesitiren , stocken , anstehen , oder Anstand nehmen .
Halbiren . Die allgemeine Vermuthung , die sich bei al¬

len unsern Zwitterwörtern in iren darbietet , und die
bei vielen darunter durch Nachwcisungcn zur völligen
Gewißheit wird : daß es statt derselben ursprünglich
rcindcutsche Zeitwörter mit der Endsilbe eu gab , wel¬
che in den Zeiten des Mönchslattins durch Anlötung der

- Endung are in barbarisch - lateinische , und aus diesen
wiederum durch Vcrwandclung des are in iren zu bar¬
barisch - deutschen Wörtern umgebildet wurden ; diese
Vermuthung , sage ich , findet auch bei balbireir Statt .
Wahrscheinlich gab es einst ein Zeitwort halben , wel¬
ches in dem mittleren Zeit - alter in balbare , so wie
dieses wiederum in halbiren verwandelt wurde . Was
dieser Vermuthung einen hohen Grad von Wahrschein¬
lichkeit gibt , ist : r . weil es von dem' Beschaffcnheits »
workc halb , auch ein Sachmort die Halbe gab , oder
vielmehr , wenigstens im N . D . , noch jetzt gibt , wel¬
ches svwol die Seite , als auch die Halste bedeutet ,
und im H . D . noch in den Zusammensetzungen allent¬
halben ( allerseits ) meinethalben ( meinerseits ) u . s. w .
lebt . S . A d . , welcher dieses im Hochdeutschen veraltete
Wort mit aufgeführt und mit Nachweisungen belegt hat ;
2 . weis , wie A d . gleichfalls nachweiset , die zusammen¬
gesetzten Zeitwörter- behalben und umbehalben für
umgeben , bei Nolker ' n vorkommen . Man kann aber
bei zusammengesetzten Wörtern , deren einfache Bestand -
theile nicht mehr vorhanden sind , mit völliger Sicher¬
heit voraussetzen , daß diese eher da waren , als sie
selbst . In Mo ' erbeek ' s Deutsch - holländischem Wor -
tcrbuche findet sich auch das einfache halben , mit auf¬
geführt ' , nur daß dabei auf das undeutsche halbiren
verwiesen wird . >— Der Grund , warum sowol dieses
Zeitwort halben , als auch das Sachwort die Halbe ,
jenes ganz , dieses beinahe verloren gingen , liegt ver¬
muthlich darin , daß beide nicht ganz sprachrichtig gebil¬
det waren . Sie hätten nämlich , der Aehnlichkeitsregel
zufolge , statt des reinen a , den Umlaut a ( halben , die
Halbe ) haben sollen ; so wie aus hart , schwarz , naß ,
glatt u . s. w . nicht die Harte und harten , sondern die
Harte und härten , nicht die Schwarze und schwarzen ,
sondern die Schwärze und schwärzen u . s. w . entstan¬
den sind .

Da nun der Sprachgebrauch , um dieser Achnlich -
keitsregcl ein Genüge zu thun , die Hälfte ( von dem
N . D . half ) für die Halbe eingeführt hat : so müssen
wir aucb , scheint es , nunmehr Hälften für halben und
halbiren sagen . Kann man sich aber nicht entschließen ,
dieses sprach - ähnliche neue Zeitwort anzunehmen ; nun ,
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so muß man sich mit der Umschreibung : in zwei glei¬
che Theile oder in zwei Halsten zerlegen , behelfen .

Hallelujah ! Dieser Hebräische Ausruf heißt bekanntlichauf Deutsch : Lobet den Herrn !

Hamadryade , in der Fabellehre , einBaumgcist ; wofürman auch , da jenes weiblich ist , Baumgeisimadchcn ,
oder , wenn man Nimfe für eingebürgert halten will ,
Baumnimfe sagen könnte .

HaiKkieren ober hantiren . Frisch meint : dieses Zwik -
terwort sei aus dem Franz , hanter gebildet ; welches
aber schon wegen der ganz verschiedenen Bedeutung die¬
ser beiden Wörter , wobei nicht einmahl eine entfernte
Aehnlichkeit wahrgenommen wird , unwahrscheinlich ist .
Gegründeter scheint Stosch ' ens Vermuthung zu sein ,
der es von dem veralteten Handen und kM daraus
entstandenen Wiederholungsworte ( frequentativo )
handtcrn , ableitet . S . Kleine Beitrage S . iL ^ MAd .
endlich laßt es aus dem Stammworte Hand up dem
N . D . teren oder tiren ( türen ) , ziehen oder zerren , ent¬
stehen . Dem sei nun wie ihm wolle , fo ist in jedem
Falle gewiß , daß hantiren feiner undeutfchen Beto¬
nung wegen , undeutsch klingt , folglich aus jedem rein¬
deutschen Vortrage ausgeschlossen werden muß . Es wird
in vier Bedeutungen gebraucht ; und es fehlt uns fük
jede derselben nicht an echtdeutschcn Ausdrücken . Es be¬
deutet nämlich i . mit den Händen bewegen ; z , B . der
Stein ist zu groß ; er last sich nicht gut hantiren . Hier
können wir handhaben dafür sagen ; 2 . allerlei Ge¬
schäfte , besonders solche , wozu die Hände nöthig sind ,
verrichten , z . B . sie hantirt vom Morgen bis an den
Abend , bald in Küche und Keller , bald in der Vor -
rathskammer , bald in dem Wohnzimmer . Hier haben
wir kramen und wirthschaften dafür ; auch verdiente
das oben angeführte handtern dafür gebraucht zu wer¬
den . 3 . Poltern oder lärmen . Eins von diesen Wörtern
hätte z . B . Geliert , statt des undeutschen hanti¬
ren , gebrauchen können , wenn er sagte : „ Wer weiß ,
wer über der Küche hantirt oder gepocht Hat ." 4 . Ein
Gewerbe treiben ; für welche Bedeutung das von Lu¬
ther ' » gebrauchte werben wieder in Umlauf zu kom¬
men verdiente : „ Daß ihr wohnet und werbet und ge¬
winnet ." 1 Mos. 34 , 10 . „ Wollen im Lande wohnen
und werben ." Ebendas. V . ' sr . Man sieht , daß wir den
Zwitter hantiren in allen seinen Bedeutungen füglich
entbehren können .

Hansee - stadt . So geschrieben , und den Ton auf dis
Silbe see gesetzt , beleidiget dieses Wort sowol die Recht¬
schreibung , als die Aussprache . Es kommt bekanntlich
von Hanse , der Verein oder Bund , her , und müßte
also Hansestadt geschrieben werden , Und den Ton auf
der ersten Silbe haben . Da aber Han 3 e gänzlich ver¬
altet ist , so müßte man , wenn Hansee - stadt ausge -

- stoßen werden sollte , Bundcsstadt dafür sagen .
Harangue ( spr . Harange) , eine Rede .

Hara Harm 39 ,

Haranguiren ( ssr . harangiren ) , eine Rede halten, feier¬
lich anreden .

Harceliren , necken , beunruhigen .
Hardi , beherzt , dreist , kühn .
Harriiesse , die Dreistigkeit , Keckheit , Kühnheit . Bür¬

ger hat auch Wagemuth f. Muth im Wagen , gebil-
det : „ Fürwahr , dich fällt noch selbst dein Wagemuth ."

Harem , der Ort , wo die Türkischen Weiber eingesperrt
leben . Ehemahls hatten wir das Wort Frauenzimmer
dafür . Allein da dieses , schon seit Opitz ' ens Zeiten
her , seine natürliche Bedeutung verloren , und die ihm
unnatürliche , höchstftltsame , die wir kennen , angenom¬
men hat : so werden wir für Harem ein anderes bil¬
den müssen . Etwa Weiberhof ? Ich möchte dis lieber,
als Weiberhaus vorschlagen , theils weil der Harem
kein gewöhnliches Haus , sondern ein Hof ( Hotel ) ,
auch mit einem eingeschlossenen Garten verbunden zu
sein pflegt . Sonst können wir auch die Weiberwoh¬
nung , und im Scherz , der Weibcrkaficht sagen , wo¬
für Wie land einmahl gar Weiberstass gebraucht hat :

Harlecsuin ( spr . Arlckäng oder Harlekäng ) , ein Possen¬
reißer , Lustigmacher ; in der Volkssprache Hanswurst ,
Pickelhering , Kilian .

Harlequinade , eine Possenreißerei , ein Pickelherings -
sireichi

Harmonica . Da das Tonwerkzeug , welches diesen frem¬
den Namen führt , in einer mit Klocken besetzten Walze
besteht , so könnte man es auf Deutsch Klockenwalzc
nennen . Er spielt die Klockenwalzc .

Harmonie . Ich hatte außer Ueberstimmupg und Ein¬
tracht , auch Einklang dafür angesetzt . Diese Ver¬
deutschung findet sich auch schon häufig bei unsern besten
Schriftstellern :

Sich , 0 Blöder , auf und nieder .
Sieh mit meinem Sinn den Bau
Und den Einklang ihrer Glieder :

Bürger :
Allein Stutz erinnerte mit Recht dagegen : „ Harmo¬
nie sei nicht Einklang . Einklang entstehe wenn zwei
Seiten eines Tonwerkzeuges auf Einen Ton gestimmt
werden , und nun die zweite Seite diejenige Spannung
habe , daß sie völlig den Ton der ersten angebe . Har¬
monie sei Zusammenstimmung oder Uebereinstim¬
mung . '" Ich habe , dieser Bemerkung zufolge , Ein¬
klangs. Accord angesetzt , und schlage Zusammenklang
f. Harmonie vor . Dis wird auch von Eschen bürg
dafür beliebt ; doch setzt dieser hinzu : „ oft auch nur
Wohlklang überhaupt . Sie hangt vornehmlich von den
Accorden und dem Verhältnisse zufammengchörlcr Töne
ab ." Man hat auch Eintracht , in uncigcntlichcm Sin¬
ne genommen , dafür gebraucht : „ Der die schöne Ein¬
tracht beider Halsten störte ." Wie land . Ost können
wir auch das allgemeinere Wohlklang und Wohllaut
dafür sagen , so wie Mißklang und Mißlaut für Dis -
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hannonie : „ Die Harmonie ist nichts anders als der
Wahlklang oder die gute Zusammenstimmung aller
Stimmen des Tonstücks ." Sulz er . Sein ganzes Le¬
den war ein ununterbrochenerWohllaut . — Leib -
n i tz en s Harmonia praestabilita , heißt auf Deutsch :
die vorherbestimmte Zusammenstimmung .

Harmoniren , übereinstimmen, zusammenstimmen , ein¬
trächtig oder in Eintracht leben , in gutem Zusam¬
menklänge stehen .

Harmonisch , übereinstimmend ( als Nebenwort , übcr-
rinstimmig ) , zusammenstimmend , einträchtig .

Harpune , ein Wurfspieß mit Widerhaken zum Wallfisch¬
fange . Seiner undeutschen Betonung wegen muß ich
Hakrnspicß dafür vorschlagen . Andere haben Wurfpfeil
dafür angesetzt . Der Harpunirer , d . i . derjenige , wel¬
cher die Harpune wirft , könnte der Spießwerfer ge¬
nannt werden ; weil dieses Wort nicht anders als in
einem solchen Zusammenhange vorkommen kann , der ei¬
ne genauere Bestimmung unnöthig macht .

Hasard , Franz . Hazard , (spr . Hasahr ) , 1 . der Zufall
oder das Ungefähr . Es ist ein bloßer Zufall , ein bloßes
Ungefähr ; 2 . die Gefahr , das Wagstück , die oder
das Wagnis . Letztes , welches schon Schotte ! hat ,
gebraucht Ged ike : „ Das Wagniß ist ohnedis schon ,
wegen der vielen Vorarbeiter , weniger mißlich ." Wag¬
stück , welches bei A d . fehlt , hat Wie land :

Bevor ei » Menschenfohn das kühne Wagstück wagt .
Per hazard , von ungefähr , zufälliger Weife oder durch
Zufall .

Hasardiren , wagen , es darauf ankommen lassen , aufs
Spiel setzen . Hasardirt , gewagt . Wirchaben auch das
Beiwort waglich , welches sich oft dafür gebrauchen läßt .
„ Die Insel Bourbon leidet drückenden Mangel . Sie
hat daher den waglichen Ausweg eingeschlagen u . s. w ."
Hamb . neue Zeitung . Wieland hat auch wagehal¬
sig dafür gebildet , welches in der launichten Schreib¬
art immer mitgebraucht werden kann : „ Man kennt die
unerschütterliche Festigkeit des Ministers , von der Oppo »
sttion ( der Abstandsscite ) wagehalsige Halsstarrigkeit
genannt ."

Hasardspiel , ein Glücksspiel , ein Wagespiel .
Haseiiren , heißt , sich wie ein Hase betragen , d . i . Pos¬

sen machen oder treiben . Man könnte Haseln von Hase ,
wie schweinigeln von Schweinigel , ableiten . Mit der
Vorsilbe ver ( verhaseliren ) wird es für vergeuden
oder leichtsinnig durchbringen , verschwenden gebraucht .

Hansiren , hieß ursprünglich hausen ; was hindert uns ,
dieses rcindeutsche Wort wieder an die Stelle zu setzen ,
aus welcher es von jenem Zwitter verdrängt ward ?
Der Hausirer würde fich dann auch gefallen lassen müs¬
sen , wieder auf Deutsch der Häuser genannt zu wer¬
den , welches aber von der Mehrzahl des Wortes Haus
nicht unterschieden werden könnte . Auch haben wir für

diesen schon die Ausdrücke Packkramer oder Träger und
Raisstrager . S . labulettkrämer .

Hautain ( spr . holäng) , weiblich hautaine , stolz , hoch -
müthig .

Hautbois ( spr . Hohboa oder Hoboeh ) ; ein Tonwerkzeug
zum blasen , welches in einer geraden , stückweise zusam¬
mengesetzten , nach unken zu erweiterten hölzernen Röhre
besteht . Den Franz . Namen Hochholz hat dieses Werk¬
zeug vermuthlich daher , weil es , wie die Kunstverstän¬
digen sich ausdrucken ( S . Jakobsons technol . Wör¬
terb .) , eine Secunde höher geht als Zinken und Po¬
saunen . I a c 0 b so n hat den Namen Schallmei , als
gleichbedeutend , daneben gesetzt ; allein die Schallmei ,
wenigstens diejenige , deren die Hirten sich noch hier
und da bedienen , ist doch sowol der Größe , als auch
der Einrichtung nach von dem eigentlichen Hautbois
nSfemcrflicf ) verschieden , und antwortet dem Franz .
Cimumeau . Da die ersten Blasewerkzeuge bei unsern
Vorfahren Kuhhörner waren , und man daher auch noch
jetzt die meisten Werkzeuge dieser Art , auch wenn sie
nur noch eine entfernte Achnlichkeit mit jenen haben ,
Hörner zu nennen pflegt , z . B . Waldhorn , Giffhorn ,
Krummhorn u . s. w . : so ließe sich für Hautbois die
Benennung Hochhorn bilden . Der Landmann in Nie -
dcrsachftn begreift die gesammten größer » Blasewerkzeu¬
ge , das Hautbois , das Waldhorn und die Posaune ,
unter dem Namen des hohen Zeuges .

fjautboist ( spr . Hohboist) ; eigentlich derjenige , der daS
Hochhorn ( Hautbois ) bläset , also ein Hochhornbla¬
ser ; aber weil dieses Werkzeug vornehmlich zum Feld -
spiel ( zur Fcldrnusic ) gebraucht wird , so versteht man
unter Hautboist in weiterer Bedeutung auch jeden
Feldspieler oder Feldtonkünstler . Für den gemeinen Ge¬
sprächston ist aber dieses letzte freilich zu edel .

Hautelisse ( spr . Hot ' liß ' ) ; eine künstliche Art Tapeten -
weberei , die auf einem Stuhle geschieht , auf welchem
die Kette oder der Aufzug ( la lisse ) senkrecht von oben
nach unten zu läuft ; dahingegen bei der Lasselisse der
Aufzug wagerecht ausgespannt wird . In Jacobso .ns
technologischem Wörterbuche finde ich zwei Deutsche
Benennungen dafür angeführt , nämlich hochschaftige
und hochkettige oder senkrechtkettige Teppiche . Ein tief-
schäftiger Teppich ist Basselisse .

Hautement ( spr . Hot ' mang ) , laut , rund heraus , um
gescheut , z . B . etwas so erklären .

Hautgout ( spr . Hoguh ) , der Hochgeschmack . Stuvs
Auf gleiche Weise habe ich Hochgeruch für den feinsten
und stärksten Geruch bilden zu dürfen geglaubt :

Und hatt ' aus seinem Leibe kein Haar ,
Das nicht den Hochgeruch der Heiligkeit ,
Wie Bisam , hauchte weit und breit .

D . neue Froschmäuöler .

So
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So haben wir auch Hochgefühl für hohes oder höchstes
Gefühl , und Hochgenuß f. hoher oder höchster Genuß :

Uns ( Jägern ) ist ein wohlgerathner Schuß
Des Lebens wahrer Hochgenuß .

v . Mönch hausen .
Hautrelief ( spr . Hohrelljeff ) , hocherhabenc Arbeit , bei

welcher die abgebildeten Gestalten zwar auch noch mit
dein Grunde zusammenhangen ; aber doch ungleich mehr
als beim Basrelief , oder der halb - erhabenen Arbeit
hervorspringen .

Heautonomie , in der Kantischen Philosophie , die eige¬
ne Gesetzgebung , „ nach welcher die Urtheilskraft ihr
selbst das Gesetz gibt , und ein Vermögen ist , nur mit
denjenigen Begriffen , die ihr anderweitig gegeben sind ,
vorkommende Kälte zu vergleichen , und die subjective »
Bedingungen der Möglichkeit dieser Verbindung a prio¬
ri anzugeben ." Kant . Sie wird der Hetercmorniö
entgegengesetzt . S . dieses .

Heautontimorumenos , der Selbstqualer » „ Armer ,
mißgeleitetcr Selbstquäler " Theophron .

Hebetude ( spr . Hebelnde ) , die Stumpfheit . Ad . erkennt
dis zwar für das schicklichste Sachwort , von stumpf ab¬
geleitet ; setzt aber hinzu , daß es nicht eingeführt sei .
Gleichwol kommt es bei einigen unserer besten Schrift¬
steller , z . B . bei S ch i l l e r , vor . S t i e l e r hat es schon «

Hecatombe , ein Opfer von hundert Rindern , oder auch
wol von eben so vielen andern Thieren ; also , ein hun¬
dertfaches Opfer .

Hectic , die Auszehrung , Schwindsucht «
Hectisch , schwindsüchtig / auszehrend , z « B . ein sol¬

ches Fieber .
Hegira , ein Arabisches Wort , welches die Flucht bedeu¬

tet . Es wird aber die Flucht Muhamcds von Mekka
nach Medina gemeint , von welcher die Türken ihre Zeit¬
rechnung angefangen haben . Im Jahr der Hegira Zoo >
heißt also , Zoo Jahr nach Muhamcds Flucht .

Heiduck . Mit diesem Ungarischen Worte wurde zwar
ursprünglich eine Art leichtbewaffneter Kriegesleute zu
Fuß bezeichnet ; allein heutiges Tages versteht man dar¬
unter , in Deutschland wenigstens / gewisse Bediente in
Husarenkleidung und mit sehr hohen Flügelmützen , de¬
ren man sich vornehmlich zum Sänstentragen bedienet «
Man könnte sie daher hochbemützte Sänftenträger
nennen .

Heliometer , der Sonnenmestet / d . i . ein Werkzeug ,
womit man den scheinbaren Durchmesser der Sonne
( oder des Mondes ) mißt .

Helioscop , ein Sonnenglas , d . i . ein Fernglas mit an¬
gelaufenen Gläsern , womit man die Sonne beobachten
kann , ohne daß das Auge sehr davon angegriffen wird «

Helmtropium , die Sonnenblume .
Helleborus , die Riesewurz oder Niefewurzel «
Hemisphäre , eine Halbkugel -

2 . Band ,

Hemistichium , ein Halbvers . Einige Verse nämlich be .
stehen aus zwei Hälften , die durch einen dem Ohre
merklichen Absatz oder Ruhepnnkt in der Mitte getrennt
sind ; und jede dieser Hälften wird ein Hemistichium
genannt .

Hendecasyllabert , elfsilbige Verse . So wie wir von
Ende den Ender ( ein Zehn - ender ^ Zwölf- ender u . s. w .)
abgeleitet haben : so könnten wir auch Silber von Sil¬
be bilden , und den Henckecasyllabus einen Elfsilbet
nennen .

Hepatica , Leberkraut .
Hepatisches Gas oder hepatische Luft , in der Na¬

turlehre , eine stickdunstartige ( mephitiscbe ) entzünd¬
bare und mit Wasser mischbare Gas - art , die aus Schwe¬
fellebern , d . i . aus der Verbindung des Schwefels mit
Laugensalzcn , alkalischen Erden , oder einigen Metall
len , vermittelst der Salz - oder Vitriolsäure , gezogen
wird . Einige haben Schwefelleberluft , andere z . B .
Scheele , Schwefelluft dafür gesagt . S . GehlcrS
phistcal . Wörterb .

Hepatitis , die Leber - entzündung .
Heptachord , in der Tonkunst , die Septime . Efchen -

burg . Aber nun dieses Septime selbst ?
Heptagon , ein Sieben - eck .
Heraidic , die Wappenkunst oder Wappenlchre .
Herbarium , ein Kräuter - oder Pflanzenbuch . Herba¬

rium vivum , ein lebendiges oder natürliches Kräu¬
terbuch .

Herbergireu ; und warum denn nicht Herbergen ? Weil
man aus diesem zur Zeit des Mönchslateins berber -
gare oder heribergare gemacht hatte , und dieses nun
wieder durch berbergiren verdeutschen wollte . Dieses
Zwittcrwort zu gebrauchen , ist um so viel unverzeihli¬
cher , da das echldeutsche Herbergen nicht einmahl ver¬
altet , sondern noch überall üblich ist . Im N . D . hat
man auch Heimen dafür . S . Brenn Wörterbuch . A d .
hat dieses Zeitwort gar nicht ; Frisch hat es nur , wie
heimführen , in der Bedeutung des Heirathcns gekannt ;
Stieler aber führte es für heimbringen oder ein -
ärndten auf. Jetzt würde dieses Wort den Nebenbe -
griff des Derbergens erwecken , und man könnte es da¬
her wol nur von der Aufnahmt verdächtiger oder flüch¬
tiger Personen gebrauchen . Ueber das Stammwort
heim theilte mir einst Wolke folgende , während sei¬
nes Aufenthalts in Rußland gemachte Bemerkung mit ,
die eine auffallende Verwandtschaft der Slavischen
Sprache mit der Lateinischen und Deutschen ins Licht
stellt : „ Was in unserer Sprache heim ist , das ist in
der Slavischen , und war einmahl in der Lateinischen ,
das Wort Col . Dieses bedeutet noch jetzt im Russi¬
schen einen der übereinandergelegten Balken , aus wel¬
chen dort die Wände ungemauerter Häuser bestehen ; also
etwas zur Verzaunung oder Absonderung dienendes , wie
heim in seiner ersten Bedeutung . Daher Eolam , zu -
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sammengezogen clam , im Russischen innerhalb oder
zwischen solchen Wanden befindlich , d . i . zu Hause ,
nicht öffentlich sichtbar , sondern verborgen . bedeutet .
So auch das Lat . clam ; und unser heimlich oder ge¬
heim von Heim . Auch im Deutschen sind von jenem
colam noch Abkömmlinge zu finden , z . B . klemmen ,

klamm , Klammer . Was nicht heim , verzaunt , mit
Wänden eingeschlossen ist , das ist offen ; daher öffent¬
lich , das Gegentheil von geheim oder heimlich . Eben
so im Slavischen und Lateinischen . In jener ist Hole ,
ein offener Platz , freies Feld ; daher polern (Lat . pa¬
lam ) das Gegentheil von colam oder clam / '

Herbergirer , der Herberger .
Herborisiren . S . Botanisiren .
Herborist , ein Krauter - oder Pflanzenkenner .-
Hermaeon . Dieses Grichische Wort muß deswegen hier

mit aufgeführt werden , weil einer unserer Schriftstel¬
ler , Hermes , gut gefunden hat , es zum Titel eines
seiner Werke zu machen : Manch Hermann . Es bedeu¬
tet etwas gefundenes , mit Einem Worte , einen Fund .
Also , mancher Fund , wollte der genannte Schriftstel¬
ler sagen .

Hermandad . Dieses Spanische Wort heißt , Brüderschaft ,
worunter in Spanien eine Art von Sicherheitsanstalt
( Policei ) verstanden wird . „ Ihr Ursprung ist in Casti -
lien um das Jahr 1466 zu suchen , da verschiedene
Städte sich vereinigten und Bürgercompagnien errichte¬
ten , um sich wider die Unterdrückungen der Großen und
gegen die in deren Dienste stehende Räuber zu schützen .
Dergleichen Vereinigungen wurden Lanias Herman -
clades , heilige Brüderschaften , genannt ." Jägers
Zeitungslexicon .

Hermaphrodit , ein Zwitter .
Hermenevtic , die Auslegungs - oder Erklarungskunst .
Hermetisch . S . Chemisch . Hermetisch verschließen ,

heißt , etwas lustfest ( wie schußfest ) machen , oderluft -
fest verschließen .

Hermitage ( fpr . Ermitag ' ) , eine Einsiedelei .
Heroen , Halbgötter .
Heroide , eine von Ovid eingeführte Gcdichtsart , die

man auf Deutsch Heldenbricfe nennen könnte . So nann¬
te sie auch schon H 0 fm a n n s w a l d a u , als er sich
einfallen ließ , seine wassersüchtige Muse auch Versuche
in Herolden anstellen zu lassen .

Heroisch , heldenmüthig und heldenmaßig . L a v a t e r
hat auch heldenhaft und die Heldenhaftigkeit für He¬
roismus gesagt . Wo aber diese Deutschen Ausdrücke
nicht passen , da kann man sich durch Zusammensetzun¬
gen mit Helden helfen , z . B . Heldenfinn , Heldengeist ,
Heldenblick , Helden - angesicht :

Und kehrt er heut ' , aus dem Gewühle
Dör Sorgen für Europens Ruh ,
Das Helden - angesicht dem Sohne lächelnd zu .

DaS heroische Eilbcnmaß und heroische Verse , sind

Silbenmaß und Verse fürs Heldengedicht . Einige ,
welche die von unserer Sprache gewahrte Freiheit der
Wortbildung über die von Vernunft und Geschmack ihr
gesetzten Gränzen ausdehnen , haben heldisch für heroisch
versucht . „ Ein heldischer Anstand ." Das dunkle Gefühl,
aus welchem vermuthlich jeder Leser von Geschmack die¬
ses Wort verwirft , scheint mir darin seinen Grund zu
haben , daß ein so erhabener Begriff, als das Wort
Held darbietet , und die gewöhnlich verunedelnde End¬
silbe isch sich schlecht zu einander passen .

Heroismus , der Heldengeist , Heldenfinn , Heldenmuth¬
auch das Heldenthum , so wie wir Christenthum für
christliche Gesinnung sagen : „ Dis ist das Heldenthum
unserer Zeiten ." Theophron . „ Vortrefflich ! rief sie
aus ; das nenn ' ich Heldenthum !" Wie land . Lava -
ter hak auch Heldenhaftigkeit dafür gebildet .

Hesperus , der Abendstern , sonst auch die Venus ge¬
nannt .

Heterodox , sollte eigentlich durch fremdlehrig übersetzt
werden ; allein neulehrig scheint mir theils verständli¬
cher , theils den Begriffen , den wir mit jenem Grichi -
schen Worte jetzt verbinden , angemessener zu sein . Miß --
glaubig , welches Lessing dafür gebraucht hat , paßt ,
wie irrlehrig oder irrgläubig , nur dann , wenn man
heterodox in demjenigen Sinne nimmt , worin die Alt¬
gläubigen ( Orthodoxen ) es nehmen . „ Wie viel un¬
schädlicher schickt jetzt ein Mißgläubiger seine Grillen in
die Druckerei ." Im Antigötz .

Heterodoxie , die Fremd - oder Neulehrigkeit , der Neu¬
glaube ( wie Neumond ) ; . in dem Sinne der Altgläubi¬
gen gebraucht , der Irrglaube , die Irrlehre , der Wahn -
glaube . G erst n er hat Fremdglaube für Heterodoxie ,
und fremdglaubig für heterodox gebildet .

Heterogen , ungleich - artig . Fremd - artig paßt , wie He y -
n atz bemerkt , besser für disparat . In der Hamb . neuen
Zeitung wurde der Ausdruck sremdliche Grundtheile
entweder für disparate oder für heterogene Elemen¬
te gebraucht . Ebeling hat auch verschieden - artig da¬
für gesagt : „ Die Geschmeidigkeit eines Genies , welches
sich einen so verschieden - artigen Stoff so ganz aneignen
konnte ."

Heterogenitlit , die Fremd - artigkeit, Ungleich - artigkeit,
Verschieden , artigkeit .

Heteronomie , in der Kantischen Philosophie , die fremde
Gesetzgebung ; „ wenn der Wille irgend worin anders ,
als in der Tauglichkeit seiner Maximen zu einer eige¬
nen allgemeinen Gesetzgebung , mithin , wenn er , indem
er über sich selbst hinausgeht , in der Beschaffenheit ir¬
gend eines seiner Objecte das Gesetz sucht , das ihn be¬
stimmen soll ." Kant . Sie wird der Heantonomie
entgegengesetzt . S . dieses .

Heteroscii , in der Erdbeschreibung , Leute , welche ihren
Schatten des Mittags immer nur nach Einer Wcltge -
gend hin , nämlich entweder immer gegen Norden , oder
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immer gegen Süden werfen . Der Ausdruck Einschatti -
ge ist schon dafür gebräuchlich .

^ Hevristic , die Erfindungskunst .

Hexaedron , in der Meßkunst , ein Körper , welcher von
sechs regelmäßigen Vier - ecken eingeschlossen ist — das
Sechsstach . Bursa . Es istim Grunde einerlei mit
Würfel , cubus .

Hexagon , in der Meßkunst , ein Sechseck .
Hexameter , der Name einer Vers - art , die aus sechs

Füßen besteht , nach buchstäblicher Uebersetzung das
Sechsmaß . Da aber dieser Deutsche Ausdruck keinen
deutlichen Begriff darbietet , so glaubte ich in meiner
Preisschrist , ihn gegen Sechsfuß umtauschen zu müs¬
sen . Dagegen läßt sich nun freilich einwenden : daß es
sechsfüßige Verse gibt , die keine Hexameter sind , z . B .
die sogenannten Alexandriner : allein da das Wort sechs
in Sechsfuß mehr an Hexameter , als an irgend ei¬
ne andere sechsfüßige Vers - art erinnert : so scheint mir
diese Deutsche Benennung doch nicht uneben zu sein .

Hiatus , in der Sprachlehre ; ließe sich wol ganz schick¬
lich durch Gahnlaut verdeutschen ., weil zwei Silben ,
zwischen welchen ein Hiatus Statt findet , nicht anders
als mit einem , dem Gähnen ähnlichen Aufklaffen des
Mundes ausgesprochen werden können . Für : hier ist
ein Hiatus , könnte man auch sagen : hier gähnt der
Vers . Das Wort Maulsperre , welches I . Löwe ,
vermuthlich nur in Scherz , dafür vorschlägt , bedeutet,
so wie Maulklcmine , bekanntlich eine Krankheit .

Hibrisch , was aus zweierlei Geschlechtern , Gattungen
oder Arten entsprungen ist , z . B . ein Schwein , welches
von einer zahinen Sau und einem wilden Eber ab¬
stammt . Wir haben Mischling dafür , im N . D . auch
das Wort Halbschlager , welches ein Wesen bezeichnet ,
das halb von diesem , halb von jenem Schlage ist . „ Die
Fränkische Mund - art ist ein Mischling aus der Nicdcr -
und Oberdeutschen ." Adclung . Das Wort Halb -
fchlagcr kennt A d . nicht . Ein hibrisches Wort ist ein
Zwitlerworl , d . i . ein aus zwei Sprachen zusammen¬
gesetztes .

Hidrotische SOttttet , sind , schweißtreibende . ,
Hierarchie , dem Buchstaben nach , die heilige Herrschaft/

der That nach , die unheiligstc von allen . Es bedeutet
nämlich dieses Wort : 1 . die Priesterhcrrschast ; und
was kann graulicher sein , als diese ? 2 . die gesammte
Stufenfolge oder Abstufung der geistlichen , einander
untergeordneten Gewalten .

fiierocratie , die Priesterhcrrschäsi . Hierocrat , ein Prie --
sterherrschetling .

Hieroglyphen , die Bilderschrift ; eigentlich heilige oder
Priesterschrift , weil sie den Egiptischen Priestern eigen¬
thümlich war , und noch lange blieb , nachdem die Buch¬
stabenschrift schon erfunden war . Das Beiwort hiero -
glyphisch können wir bald durch fiititbildlich , bald
durch räthfekhaft ausdrucken ^

Hieroglyphic . die Bildersprache .
Hierophant , ein Dberprieftcr der Ceres .
Hippocrats , ein mit allerlei Gewürzen versetzter Wein ;

also Gcwürzwein .
Hippocrene oder Hippokrene , in der Fabellehre , der

Musengnell , Musenbrunn oder Mnsenborn , der Dich -
tergnell . In Rücksicht auf seine Entstehung ( so wie bis
Fabel sie angibt ) kann man auch Rvßbach dafür sagem
Diese letzte Verdeutschung gab einst Käst n er an , alS
in einer Gesellschaft Französischer Offieiere über den ver¬
hältnismäßigen größer » oder geringern Reichthum der
Franz , und Deutschen Sprache gestritten ward , und je¬
ne unsern Landsmann aufsoderten , ihnen ein Deutsches
Wort für Hippocrene zu nennen . Da erinnerte Käst -
ncr sie an Roßbach . Glücklicher und beißender ward
wol nie ein Wort aus dem Grich ' lchen übersetzt .

Bodmer hat ( in den Karakt . der Deutsch . Dich¬
ter ) Hufquell dafür gebraucht ; und Rammler hat
in einer Anmerkung zu einem Sinngedichte von Log au
Roßbach dafür angenommen , indem er eine Stelle des
Pcrstus fo übersetzt :

Nie netz ' ich mir die Lippen aus dem Roßbache ..
In dem Sinngedichte , wozu diese Anmerkung gehört ,
hat Logack selbst das Grichische Wort durch Pferde¬
brunnen verdeutscht :

Aus dem Pserdebrunnen sende . Fürst Apoll ! mir
eine Flasche .

Hippodromus , die Rennbahn .
Hippopotamus , das Wasserpferd , Nilpferd .
Ristoire scandaleuse ( spr . Histoahr ' skandalös ' ) . Einige

haben Aergerchronik dafür versucht ; allein da Chro¬
nik selbst alldeutsch ist , so Müßte es doch wenigstens
Aergergeschichte lauten . Aber auch dieses scheint nicht
geschickt zu sein , denjenigen Begriff zu bezeichnen , den
wir Mit jenem fremden Ausdrucke verbinden , weil nicht
sowol das Wort Aerger , als vielmehr Aergerniß für
Scandalum gebraucht wird . In der Bibl . der schön .
Wissenschaften wird Lastergeschichte dafür empfohlen ;
aber lästern wird nur von falschen oder berlaumdcri -
schen Nachreden gebraucht , und die histoiro scanda -
] euse , als solche , erzählt wahre , obgleich schändliche
Dinge . Schandgeschichle , welches A f fsv r u n g vor¬
geschlagen hat , scheint mir am besten zu passen , beson¬
ders auch deswegen , weil Schande und Scandalum
gleiches Ursprunges sind .

Historicüs , der Geschichtsforscher , der Geschichtskun -
dige . ^

Histoire , die Geschichte .
Historiograph , der Geschichtschreiber .
Historisch , geschichtlich . Wir können es auch durch Zu¬

sammensetzungen mit Geschichte geben , z . B . Geschichts -
ümstand f. historischer Umstand .

Hocus pocus . „ In dem Augenblicke , da der Priester
die Hostie aufhebt , und die Worte ausspricht : hoc est
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corpus meum , geschieht , nach der Lehre der Röm .
Kirche , die Verwandlung . Daher sagte man von einem
Taschenspieler : der macht auch Verwandlungen , wie un¬
ser Priester , er macht auch hoc est corpus , er macht
auch Iiocus copus , hocus pocus . — Diese Erklä¬
rung habe ich einst in einer Wochenschrift : der Westfä¬
lische Beobachter , gelesen . Ich weiß nichts daran zu be¬
richtigen ." v . Winterfeld .

Diese Herleitung , welche sich ursprünglich von dem
Cngelländcr Tillotfon herschreibt , mag gegründet
sein oder nicht , so bedeutet doch Hocuspocus in sedem
Falle einen Taschcnfpielerstreich , ein Gaukelspiel .

Hodometer , ein Wcgmcffer .

Hotiren . Weil dieses Wort , sowol seiner undeutschen En¬
dung , als auch einer garstigen Nebenbedeutung wegen ,
unausstehlich ist : so hat man schon lange das Bedürf¬
niß gefühlt , ein neues dafür zu bilden . In Ermange¬
lung eines bessern , hat man die wörtliche Ucbersetzung
der Franz . R . a . faire sa cour , einem den Hof ma¬
chen , an die Stelle desselben gesetzt ; allein da diese
nur von denen , welche Franz , gelernt haben , v rstanden
werden kann : so können wir ihr das Bürgerrecht in
unserer Sprache nicht zuerkennen . Ich habe daher hö -
seln dafür vorgeschlagen , und Gründe angeführt , die
es wahrscheinlich machen , daß dieses Wort ehemahls
schon in Gebrauch gewesen sci . S . Cour . Da aber die¬
ses Wort , vermöge feiner Endsilbe cln nicht in ernst¬
haftem und würdigen Sinne , sondern nur , so wie ho -
firen selbst , in Scherz oder Spotte gebraucht werden
kann : so ist in meiner Preisschrift und in dem dazu ge¬
hörigen Nachtrage für jenen Fall , theils feiern , theils
Hosen vorgeschlagen . Hosen , sagte ich , aus welchem
hohren vermuthlich entstanden ist , könnten wir da ge¬
brauchen , wo von eigentlicher hofmäßiger Aufwartung ,
ohne spottenden Ncbcnbcgriss , die Rede ist ; höfcln hin¬
gegen da , wo man . entweder einen solchen Ncbenbcgriff
andeuten , oder auch ein verliebtes Bezeigen gegen das
andere Geschlecht ausdrucken will . Eschen bürg un¬
terstützte diesen Vorschlag durch folgende Anmerkung :
„ Höfen ist schon ein altes Wort ; hausen und hofen ,
hieß , einen in Haus und Hos aufnehmen . Auch . wurde
eö für Hof halten gebraucht , wie im Schwaben -
spiegel : Städte , wo der Kaiser hofen soll . Frisch
hat auch Höfelung für Gastmahl oder höfisches Wohl¬
leben , und höfcln für hofmäßig schmausen ." Diese Be¬
deutungen sind aber alle schon so veraltet , daß man
hofen und höfeln sehr gut in der von C . vorgeschlage¬
nen Bedeutung einzuführen suchen könnte ." Einige
Schriftsteller , z . B . Rcbmann ( in der Geißel ) , und
Rink in Suhm ' s aus dem Dänischen übersetzten
Schriften , haben diesen Vorschlag angenommen . „ Er
höfclte dem Fürsten . Er höfclte der Königinn ." Auch
dem Neuen Froschmausler ist dieses Wort einverleibt
worden :

Die krümmten sich und krochen sehr ,
Bewegten höfelnd Kopf und Schwanz ,
Wie einst , da jeder war noch Schranz .

H e y n a tz , welcher hofen annehmungswürdig findet ,
glaubt , daß wir das verkleinernde höfeln entbehren kön¬
nen . Mir leuchtet das Gegentheil ein . Man sehe die
angeführten Stellen .

Homagium , Franz . Homage (spr . £>mög ’> , die Hul¬
digung .

Homicidium , , bei* Todtschlag ; — casuale , der zu¬
fällige ; — voluntarium ' oder dolosum , der vorsch¬
liche , beabsichtigte . .

Homiletic , die Kanzclrcdekunst . '
Homiletisch , kann theils durch kanzclmaßtg , theils durch

Zusammensetzungen mit Kanzel ausgedruckt werden ; z .
B . Kanzelbetrachtungenoder " kanzclmäßige Bctiach -
tungen .

Homilie , ein Kanzclvortrag , eine geistliche Rede , Pre¬
digt . ( " " . ‘ '

Komme d ’atfaires ( spr . Omm ' daffär ' ) , ein GeschÜfts -
besorgcr , Geschäftsführer , Geschäftsverweser , Haus¬
hofmeister . Geschäftsträger ist kein gutes " Wort , weil
wir nicht ein Geschäft tragen , sondern führen oder
ausführen und besorgen sagen .

Komme de Lettres ( spr . Dmm ' de Lett ' r) , ein Ge¬
lehrter .

Komme de qualite ( spr . Dniin ' de " Kalitch ) , ein Mann
von Stande .

Homocentrisch , was einerlei Mittelpunkt mit einem
andern hat . Sollte man nicht cbcnkreisig , d . i. was
eben so kreiset , folglich auch sich um einerlei Mittel¬
punkt bewegt , dafür sagen können ?

Homogen , gleich - artig .

Iiomogeneität , die Gleich - artigkeit .
Homologi seh , gleichlautend ; in der Mcßkunst , wo es

. von Winkeln gebraucht wird , die einerlei Lage haben -
gleichliegend .

Homonym oder homonymisch , gleichnamig .

Homonymie , die Gleichnamigkeit .
Honnete , ( von den Franzosen onnaht ' , im Deutschen hon-

nett ausgesprochen ) , kann , je nachdem der Zusammen¬
hang es erfodcrt , durch eins oder das andere von fol¬
genden Deutschen Wörtern ersetzt werden : ehrlich , ehr¬
bar , anständig , gesittet , sittsam , rechtlich , artig , gü¬
tig , bieder . Hatte z . B . Herder nicht füglich das
letzte Wort dafür gebrauchen können , als er schrieb :
„ Schwerlich gibt es eine honettere ( biedrere ) Denk¬
art , als die der Abt St . Pierre in allen Schriften
äußert ."

Honnete - homme ( spr . Onnät ' - vmm ' ) , ein ehrlicher ,
rechtlicher , braver Mann , ein Biedermann . Das Wort
bieder und die ZusammensetzungBiedermann , sind ein
Beispiel , wie glücklich abgestorbene Wörter , wenn sie
es sonst verdienen , wieder belebt werden können , Als

Lessing
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Lessing und Ramler sie vor dreißig Jahren unter
^ - n veralteten Logauischcn Wörtern mit aufstellten , wa¬
ren sie vergessene Todte ; jetzt wadeln ste , ungeachtet
Ad . es » ich - gestatten wollte , als rüstige Jünglinge
voll neuer Lebenskraft , in Schriften und Gesprächen
umher . Ad . hat daher Unrecht , sie noch jetzt unter die
veralteten zu rechnen , llud ihnen , als solchen , das Ver¬
werfungszeichen vorzusetzen . Log au hat auch Bieder -
weib für honnete 1 femme :

Ein Biederweib im Angesicht , ein Schandstcck in
der Haut .

Bei ihm findet man auch die Zusammensetzungen : Bie -
dcrherz , Biedersinn , Biedcrwesen , Biedcrlob , d . i .
ein Lob , wieder Biedermannes dem Biedermanne er¬
theilt . Affsprung hat .auch das Deilegungswort bie¬
derherzig gebraucht : „ Ich kenne Ihre bicderhcrzige Den -
kungsart ."

HonneretL ( spr . Dnnat ' teh ) , die Ehrlichkeit , Ehrbar¬
keit , Wohlanstandigkeit , Sittsamkeit , Rechtlichkeit ,
Artigkeit , Güngkcit . Eins oder das andere dieser
Deutschen Wörter wird in jedem Falle dafür passen .

Homieur ( spr . Onnöhr ) , die Ehre . ? ar lronneur , eh -
renthalber . lftoint 6 ' honnenr , stch . ? oint . Die Hon¬
neurs machen , heißt so viel als : bewi then , den Wirth
machen , die Bewirthung besorgen . Halt aus hat
dafür die R . a . die Hausehre bezeigen .

Honorable ( fpr . onvrabl ) , rühmlich , ehrenhaft , ehren¬
voll .

Honorarium . Ich schlug Chreniold und Ehrenlohn da¬
für vor ; beide wie Ehrentanz , Ehrenwein und ähnli¬
che mit Etzre zusammengesetzte Wörter gebildet , welche
andeuten , daß der Gegenstand des damit verbundenen
Wortes nicht um sein selbst willen angeboten oder ge¬
geben werde , sondern um denjenigen , dem er angebo¬
ten oder gegeben wird , dadurch zu ehren . Heynatz
hat Ehrengebühr , und Kinder ling Schriftgcldund
Schriftvcrdicnstdafür vorgeschlagen .

Ehrensold ist in Wielands Merkur ( März 1797 )
angenommen worden , ungeachtet Moritz es in der
Deutsch . Monatsschrift schon im Dec . 1792 für ver¬
werflich erklärt hatte ; weil man , wie er bemerkte , ge -

- rade durch das Wort Honorarium den Geistesarbei¬
ten die Achtung und Schonung beweisen wolle , daß
man den Begriff des Soldes davon entferne . Dieser
Tadel würde denn doch aber bei dem zweiten Ausdrucke ,
Ehrenlohn , keine Anwendung finden , weil wir gewohnt
sind , daö Wort Lohn sogar in Verbindung mit der Tu¬
gend selbst , sowol in Allgemeinen , als auch in Bezug
auf jede besondere Tugend zu gebrauchen . Wir reden
vom Lohne der Tugend , vom Lohne der kindlichen Lie¬
be u . s. w . , und niemand findet etwas anstößiges darin .
Der Bcurtheiler in der Allg . Bibliothek glaubt , dem
Worte Ehrenlohn aus einem , dem obigen Tadel gerade
entgegengesetzten Grunde , wenig Glück verheißen zu kön¬

nen , „ weil , was wir Honorarium nennen , in un¬
sern Tagen , wenigstens in den meisten Fallen , besser
Sündengeld hieße ." So ist dem Einen zu edel , was
dem Andern nicht edel genug war . Trapp sagt : „ ich
dächte , wir sagten schlechtweg und geradezu , Bezah¬
lung . Dieser darf sich ja kein Gelehrter schämen . Ein
gelehrtes Werk hat einen doppelten Werth ; einmahl
als Kunstwerk . Dieser wird nicht bezahlt , und kann ,
seiner Natur nach , nicht mit Gelde bezahlt werden .
Die Bezahlung oder der Lohn däfür , ist der Beifall ,
den das Werk findet ; also die Ehre ; oder der Nutzen ,
den das Werk stiftet , also die Freude , Gutes gewirkt
zu haben . Zweitens als Buchhändlerwaare , und i'n so¬
fern ist es bezahlbar . Die Gelehrten sind wunderliche
Leute , daß sie sich dieses zweiten Werrhs ihrer Werke

• schämen ; er thut ja dem ersten gar keinen Eintrag .
Schämte ich mich seiner dennoch , so würde ich gar
kein Geld für meine Bücher nehmen , weder unter dem
Namen Honorar , noch unter dem des Ehreulohns ,
oder unter irgend einem andern . Was thut der Name
zur Sache ? Ich , der ich mich der Sache nicht schäme ,
werde mich auch des Worts nicht schämen , und von
dem Buchhändler für meine Schriften ohne Umstände
Bezahlung verlangen . ^

Hillmer vertheidiget die Wörter Ehrensvld und
Ehrenlohn durch cineBcmerkung , die mir richtig zu sein
scheint . „ Nach der Natur unserer Sprache , sagt er , be¬
stimmt in allen , aus zwei Lubstantiven ( Sachwörkern )
zusammengesetztenWörterndas erste den Werth und Cha -
rakter ( feie Würde ) des ' letzren . Dahtr verliert bei Me¬
salliancen ( Mißverbindungcn ) das zweite allemahl sei¬
nen Adel , wenn das erste unedel ist . Man sehe folgen¬
de Wörter an : Affenliebe , Schcinheiligkeit , Hohn¬
lächeln , Schadenfreude , Judaskuß , Saufbruder ,
Schmählied . Ist es nun nicht schon der .Analogie
( Sprachahnlichkcil ) gemäß , daß das erste , wenn es von edler
Herkunft ist , dem mit ihm gepaarten unedlen seinen Adel
mittheile ? Wir finden dieses auch in den Wörter » ^ Rit¬
terschlag , Ehrenbank , Liebesdienst und in vielen an¬
dern ." Affsp r ung hat dem Ausdrucke Ehrenlohn ( in
den Beiträgen zur weitem Ausbild . der Deutsch . Spra¬
che . V . Zt .) auf folgende Weise das Work geredet :
„ Honorarium hieß ursprünglich in der mittlern und
spätern Zeit , dns , was man dem Priester , Arzte nnd Sach¬
walter für ihre Mühe verehrte , indem freie Lente nicht
für einen bestimmten Lohn arbeiteten , Predigten hielten
und Segen sprachen ; allein da in unsern Tagen alle die¬
se Herren , auch die Schriftsteller , für bedungenen Lohn
arbeiten : so ist es lächerlich , das Work unanständiger
als die Sache zu finden . Auch führt das Wort Lohn
und lohnen nicht im mindesten etwas verächtliches mit
sich , und heißt eigentlich so viel als vergelten , recom -
penser , wie sehr virlc R . a . beweisen , z . B . mit Un¬
dank lohnen . So lohnet Gott die Frömmigkeit mit der
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ewigen Seligkeit rc . , und die braven Appenzellcr geben
ihrem Land - ammann ( dem Haupte ihres Staats ) jähr¬
lich hundert Gulden Lohn . "

Nachdem ich diese Stimmen und Gegenstimmen mit
ihren Gründen erwogen und verglichen habe , glaube ich ,
mich für Ehrenlvhn und Ehrengebühr , und gegen die
übrigen erklären zu müssen , i . Weil Ehrensold die
Buchhändler in die Klasse der Mächtigen sehen würde ,
welche Söldlinge unterhalten , und diese Klasse nicht ver¬
mehrt werden darf ; 2 . weilSündengeld , zwar wol auf
viele , aber doch Gottlob ! nicht auf alle Schriftsteller
paßt ; Z . weil Schriftgeld dunkel ist , und Schriftver -
dienst nicht imiuer brauchbar sein würde , indem nicht
bloß Schriftsteller , sondern auch andere Personen für
andere Geschäfte , z . B . Aerzte , Sachwalter u . s. w . Ho¬
norarium bekommen ; und endlich 4 . weil Ehrenlvhn
durch die dafür oben angeführten Gründe völlig gcrccht -
fcrtigct zu sein scheint . Einen Vorzug hat der Ausdruck
Ehrenlvhn auch selbst vor Ehrengebühr ; man kann näm¬
lich gar wol sagen : er hat einen hohen oder geringen
Ehrenlvhn erhallen ; aber nicht : er hat eine solche Eh -
rengebühr erhallen .

Honoratioren , £af . Honoratiores , die Vornehmem ,
Leute aus den höher » Ständen .

Honorireil , i - ehren , 5. B . jemandes Befehl ; 2 . ein¬
lösen oder auszahlen , z . B . jemandes Anweisung oder
Wechsel . Aus einigen brieflichen Geschäften mit Ham -
burgischcn Handlnngshäusern sehe ich , daß die Deutsche »
Wörter ehren und verehren auch schützen und in Schutz
nehmen für lionoriren in dieser Bedeutung schon üblich
sein müssen : „ Ihr Hr . N . N . hat unterm gtcn dieses
für Ihre Rechnung - -— auf uns gezogen . Wir ver¬
ehren diese u . s. w . " „ Des Hrn . N . N . Trakten ( Be -
zrehungswechscl ) werden für Ihre Rechnung alle Ehre ge¬
nießen . " „ Wir werden auch diese Ziehung auf uns in
Schuh nehmen ." 3 . bezahlen oder den Ehrenlvhn ge¬
ben , z . B . der Buchhändler hat den Bogen mit fünf
Thalern bezahlt , er hat einen Ehrenlvhn von fünf Tha¬
lern für den Dogen gegeben .

Honoris caussa , ehrenthalber .
Huiiteijx . ( spr . hongtöh ) , 1 . beschämt , z . B . ich bin be¬

schämt , d . i . ich schäme mich ; 2 . verschämt , 5. B . ein
verschämter Armer , Pauvre honteux . 3 . Dessen man
sich zu schämen hat , schändlich , z . B . seine schändliche
Flucht . Hier können wir auch Zusammensetzungenmit
Scham dafür bilden , und z . B . Schaultheilc für par¬
ties honteuscs sagen . Dieser AnSdrnck wird auch , was
Ad . anzumerken vergessen hat , uncigemlich gebraucht ,
z . B . die Unsittlichkeiten mancher Schriftsteller , diese
Schamtheile des Deutschen Gclchrtenwcsens. Im D . D .
hat man auch gejchamig für liontenx , welches ich aber
zur Aufnahme in die Schriftsprache nicht empfehlen möch¬
te . A d . verweiset zwar die Wörter verschämt und Ver¬
schämtheit aus der cdleren Schreibart , und will nur

Hosp

schamhaft und Scharnhaftrgkeit , und in weiterer Be¬
deutung blöde und bescheiden dafür gebraucht wissen ;
allein mit Unrecht . Schamhaft deutet nur auf eine Fer¬
tigkeit und Geneigtheit sich zu schämen , verschämt hin¬
gegen auf den Zustand , da man wirklich Scham em¬
pfindet . Blöde und bescheiden sagen weniger . Worin
das Unedle jener Wörter bestehen sott , kann ich nicht
errathen . Auch kommen sie bei vielen guten Schriftstel¬
lern in der edelsten Schreib - art vor . Ad . selbst hat ei¬
nige Beispiele von Hall er und Croncck angeführt .
Hier ist noch eins dazu : „ Mit holder Verschämtheit ."
Koseg arten .

Horizont , der Gesichtskreis . Dic R . a . es ist oder geht
über meinen Gesichtskreis , scheint dem Gedanken , den
sie ausdrucken soll , nicht angemessen zu sein . Was über
meinem Gesichtskreise ist , das kann ich sehen ; nicht aber
was sich unter oder außer demselben befindet . Man sollt«
also sagen : es ist unter oder außer meinem Gesichtskreise .
H c y n a tz merkt ( im Antibarbarus ) an , daß man spöltisch
auch : dis ist oder geht über seinen Dunstkreis , zu sa¬
gen pflege . Mir ist dieser Ausdruck niemahls vorgckouv-
mcn ; und er scheint mir in jedem Falle verwerflich zu
sein , man mag ihn spöttisch oder ernsthaft gebrauchen .
Zuweilen sagt Horizont nicht mehr , als Begranzung ,
z . B . „ Im fernsten Hintergründe ein Horizont ( eine
Begranzung ) von glimmernden Eisbergen ." B a g g e se n .
G ö kh e hat in einem ähnlichen Zusammenhange Beschrän¬
kung gebraucht : „ Neue , in der Ferne eintretende Ber¬
ge machten die Aussicht noch hoffnungsvoller , indem sie
nur wie eine sanfte Beschränkung hcrcintraten ."

Horizontal , wasserrecht oder wassergleich und wagcrecbk .
Lefsing sagt ( in der kleinen Schrift Eine Parabel
überschrieben ) : etwas über den Wasserpaß hinaufschrau¬
ben , st . über die horizontale Linie : „ Sie , der Sie
mit stillschweigendem Beifall , von ungewaschenen , auch
wol treulosen Händen die Seite des Lutherischen Gebäu¬
des , die ein wenig gesunken war , weit über den Was¬
serpaß hinausschranbcn lassen V ' Wasserpaß ist das N .
D . Wort für Wasscrwage .

Horoscop , in der Sprache der Sterndeuter , eine Weis¬
sagung aus dem Stande der Wandelsterne ( Planeten )
zur Zeit der Geburt eines Menschen .

Horrenti und horribel . „ Je weniger uns Noth zwingt,
diese fremden Wörter in die Deutsche Sprache zu mi¬
schen , desto strafbarer ist diese Unart . Abscheulich , ent¬
setzlich , grauscnd . " Stutz . Für grausend müßte es wol
graulich , Grausen ' erregend , graslich oder grasig hei¬
ßen . Denn nicht von dem schrecklichen Gegenstände , son¬
dern nur von dem empfindenden Wesen , welches da¬
durch erschreckt wird , kann gesagt werden , daß ihm
grauset .

Horreur ( fpr . Hörrohr ) , der Grauel , Abscheu , Schrecken .
Hospes , nicht bloß Gast und Fremder , welche Ki n dcr -

ling dabei angeführt hat , sondern auch Wirth ; und
zwar
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zwar verstehen die Deutschen , , wenn sie dieses Lat . Wort
gebrauchen , einen solchen Wirth darunter , der nicht ,
wie der Gastwirlh , für Geld , sondern aus Freundschaft
oder Gefälligkeit bewirthet . Allein das Deutsche Wort
Wirth ist schon längst auch in dieser ehrenhaften : Be¬
deutung ganz gebräuchlich gewesen :

Unser Wirth liebt frohe Gaste . Voß .
Hospital , als Sachwort , ein Krankenhaus ; und wenn

es nickt bloß für Kranke , sondern auch für Alte , Schwa¬
che und Gebrechliche ist , ein Verpflegungshaus . Spi¬
tal odcr Spittel , welches man aus jenem fremden Wor¬
te gebildet hat , ist zwar in die gemeine Volkssprache auf¬
genommen , aber von der edleren Schriftsprache , als nie¬
drig zurückgestoßen worden . Zpitalkann auch nieDeutsch
werden , weil es undeutsch betont ist ; der gemeine Mann ,
der mehr aufSprach - ähnlichkeit , als der vornehme und
gelehrte Theil dcrDeutschcn halt , hatte daher Recht , es
in Spittel zu verwandeln .

Hospital , als Beiwort , gastfreundlich , wirthlich . S .
das folgende Hospitalität .

Hospitali tät , die Gastfrcundlichkeit und das Gastrecht .
DieAusdrückegastfreundlich und Gasifreundlichkeit schie¬
nen unserer Sprache , die sie zu bilden erlaubte , noch
zu fehlen ; denn gastfreundschastlich sagt oft zu viel , und
ist überdas etwas lang und schwerfällig . Gastfreiheit
und gastfrei sind unschickliche Zusammensetzungen ; denn
wenn hier auch , wie A d . sagt , frei so viel als freiwil¬
lig und unentgeldlich bedeuten soll : so ist doch nicht ab¬
zusehen , wie gastfrei eine Person bezeichnen kann , die
den Gast unentgeldlich aufnimmt . Opitz ' ens Gast -
barkeit ist gleichfalls unrichtig gebildet . Wirthbar , wel¬
ches Zach ariä , wenn ich nicht irre , zuerst versuchte :

Unter dem laubichten Dach der alten wirthbaren
Linden ,

und Wirthbarkeit , welches Kant gebraucht hat , be¬
finden sich in ebendemselben Falle . Denn wenn wirgleich
einige Wörter in unserer Sprache besitzen , in welchen
die Silbe bar in thätiger Bedeutung genommen wird :
so ist dis doch sowol ihrer Abstammung , als auch der
allgemcincrn Aehnlichkeitsrcgel zuwider , vermöge welcher
diese Endsilbe nur in der Bedeutung des Leidens gebraucht
werden darf. Die Stelle , worin Kant Wirthbarkeit
f. Hospitalität gebraucht hat , ist folgende : „ Es ist hier
von : Rechte die Rede , und da bedeutet Hospitalität ,
( Wirthbarkeit ) das Recht eines Fremdlings u . s. w ." In
der Folge unterscheidet er Gastrecht und Besuchsrecht :
„ Es ist kein Gastrecht , worauf dieser ( der Fremdling )
Anspruch machen kann ( wozu ein besonderer wohlthäti¬
ger Vertrag erfodcrt würde , ihn auf eine gewisse Zeit
zum Hausgenossen zu machen ) ; sondern ein Besuchsrecht ,
welches allen Menschen zusteht , sich zur Gesellschaft an¬
zubieten , vermöge des Rechts des gemeinschaftlichen Be¬
sitzes der Oberfläche der Erde ." Wo es nicht auf pünkt¬
liche Genauigkeit ankommt , kann man beide Begriffe

unter Gastrecht , einmahl in enger , das andere mahl
in weiter Bedeutung genommen , füglich zusammenfas¬
sen . Andere haben für Hospitalität und hospital
Wirthlichkeit und wirthlich gesagt :

Die Eule singet bald , der düstre Rabe krächzt
Durch deine wirthlichen Gewölbe .

Alxing er.
Ad . hat dieses Wort nur als gleichbedeutend mit wirth »
schaftlich gekannt ; es wird hierüber für hospital oder
gastfreundlich genommen . S . Oeconomisch , und da¬
selbst den Unterschied zwischen wirthlich und wirthschaft -
lieh . Endlich haben einige Dichter auch das Wort gast¬
lich ( welches in A d .' s Wörterbuche gleichfalls fehlt ) b .•>
sucht , und zwar zunächst für gastmahl - artig , oder was
zu einen : Gastmahle paßt , z . R . ein gastliches Mahl ,
mit gastlicher Feierlichkeit ; dann aber ' auch für hospi -
tal : , , er nahm ihn gastlich auf." Kvsegarten . „ Und
er verbot ungastlich den Fremdlingen allen den Zugang ."
Voß .

Hospitis en , in der Sprache der Hochschüler , Besuchs¬
weise einer Vorlesung beiwohnen . Man könnte das ver¬
altete gasten auch für diese Bedeutung erneuern .

Hospitium , i . die Herberge , 2 . das Einlager oder das
Recht bei einem einzukehren ; Z . in der Sprache der
Hochschüler , ein Gelag oder Trinkgelag .

Hostie , eigentlich das Schlachtopfer oder Tdpferthier ;
in der Kirchensprache , das Nachtmahlsbrot .

Hostil , feindlich .
Hostilität , die Feindseligkeit , wofür wir auch mit O p i -

tz ' e n kürzer Feindlichkeit sagen könnten .
Hotel , : . das Haus eines großen Herrn . Es hält hier

die Mitte zwischen Pallast und Haus , und könnte , we¬
nigstens in einigen Fällen durch Herrenhaus übersetzt
werden , z . B . i » der Vorstadt 8 t . Germain zählt man
mehr Herrenhäuser , als in andern Theilen der Stadt
Paris . Sonst haben wir auch das Wort Hof dafür ,
welches ehemahls ganz allgemein dafür gebraucht zu sein
scheint . Auch jetzt noch gibt es in manchen Städten ehe¬
mahlige Hotels , welche diese Benennung mit - dem Na¬
men ihrer alten Besitzer verbunden , führen ; wie z . V .
in Braunschwcig der Adcrstadtsche Hof , in Leipzig der
Auerbachshof , u . s. w . 2 . Ein großer Gasthof . Das
Hotel de ville ist das Stadt - oder Rathhaus .

Human , menschlich , mild , gütig , menschenthümlich.
S . Humanität .

Humaniora , die schonen Wissenschaften , insofern dar¬
unter auck die alten Sprachen und die zum Verständ¬
niß der Alten erfoderlichen Hülsswissenschaftenbegrif¬
fen werden . Man gab den schönen Wissenschaften jenen
ehrenvollen Lateinischen Namen zu einer Zeit , wo man
von ihnen noch in Ernst sagen konnte , was in unsern
Zeiten leider ! einer sehr bittern Spötterei ähnlich klin¬
gen würde : Emolliunt mores , nec sinunt esse fe¬

ros ,
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ros , sie machen ntisb die Sitten , und verscheuchen
die Roheit .

Humanismen , menschlich , sittig , oder gesittet machen ;
sittigen . Man könnte auch zuweilen vermenschlichen
dafür sagen .

Humanität . Dieses fremde Wort ist seit einigen Jahren ,
besonders durch H erd er ' n , der es zum Titel eines sei¬
ner Werke machte , in lebhaften Umlauf gekommen ; und
es gibt fetzt Schriftsteller , die kaum eine Seite schreiben
können , auf der dis undcutsche Licblingswort nicht we¬
nigstens Einmahl angebracht wäre . Indem ich dieses
schreibe , fällt mir ein Zeitbuch ( Kameleon oder das
Thier mit allen Farben ) in die Hände , dessen Verfasser
auf anderthalb kleinen Seiten ( Seit . 88 und 89 ) nicht
weniger als siebenmahl damit um sich wirft . Ein Un¬
genannter hat eine Kritik der Humanität ( Leipzig 1796 )
geschrieben , ohne auf den 294 Seiten , die er damit
anfüllte , seinen Lesern auch nur ein einziges mahl zu
sagen , was er sich bei diesem undeutschen Titel eigent¬
lich gedacht habe . S . Jenaische Lit . Zeit . 1798 R -
211 . Ob die Menschheit in unserm Vaterlande viel
dahei gewonnen habe , mögen Andere untersuchen ; daß
aber die Sprache dadurch um nichts reicher oder schöner
geworden sei , wird aus folgenden Betrachtungen erhel¬
len , die mein Freund Stuvc kurz vor seinem Tode in
einer Beurtheilung des Hcrdcrschen Werks in der Allg .
Lit . Zeitung darüber anstellte :

„ Es scheint gar nicht wohlgethan , dieses ausländische
Wort in unsere Sprache aufzunehmen , und ihm das Bür¬
gerrecht in derselben einzuräumen . Die Weitschichtigkcit
der Bedeutung desselben in seiner Sprache , und die dar¬
aus entstehende Unbestimmtheit des Begriffs oder der
Begriffe , die damit verbunden sind oder verbunden wer¬
den können , ist in der That zu groß ." ( Mit Recht wird
hier gerade das als Hauptgrund angegeben , warum dis
fremde Wort von uns ausgcstoßen werden sollte , was
von andern — seltsam ! — oft als ein Empfehlungsgrund
für dergleichen fremde Wörter angeführt zu werden pflegt ,
wenn sie ihre Uncntbehrlichkeitdarthun wollen : die un¬
bestimmte , in jeder andern Sprache durch ein einziges
Wort unausdruckbare Vieldeutigkeit derselben .) „ Die
viclbcdentenden oder viele und verschiedene Begriffe zu¬
gleich bezeichnenden Wörter haben , unserer Einsicht nach ,
eben dadurch etwas sehr unvollkommenes und zweckwi¬
driges . Es ist in der That auffallend , daß der Verfas¬
ser nirgend in der ganzen Schrift eine Erklärung oder
einen bestimmten Begriff von dem Worte Humanitär
gegeben hat ; allein es hielt auch freilich schwer , bei der
Vieldeutigkeit desselben , und bei der Unbestimmtheit , in
welcher es der Verf. selbst gebraucht , einen bestimmten
Begriff anzugeben . Er fangt z . B . den 2 ^ flen Brief so
an : Alle Ihre Fragen über den Fortgang unsers Ge¬
schlechts , die eigentlich ein Buch erfoderten , beant¬
wortet , wie mich dünkt , ein einziges Wort : Huma¬

nität , Menschheit ! Hier heißt es offenbar so viel , als
menschliche Natur . Eine ganz andere Bedeutung hak
es , wenn er im letzten Briefe sagt : Gabe man diesem
Begriffe ( Humanität ) alle seine Stärke , zeigte man
ihn im ganzen Umfange seiner Wirkung , und legte
ihn , als Pflicht , sich und andern aus Herz u . s. w .
Wird es nun in dieser Bedeutung genommen , in wel¬
cher es auch auf dem Titel des Buchs , wenigstens vor¬
züglich , genommen zu sein scheint , so druckt das Wort
Menschlichkeit völlig dasselbe aus — herrschende Gesin¬
nung den Menschen im Menschen zu ehren und zu lie¬
ben . (In dein Fortgangc des Werks hak auch der Vers.
selbst bald das eine , bald das andere dieser beiden Deut¬
schen Wörter , statt des fremdengebraucht .) Gesetzt aber
auch , das Wort Humanität ließe sich in unserer Spra¬
che gar nicht durch ein einzelnes Deutsches Wort über¬
setzen : so scheint es uns doch in einer , nicht bloß für
Gelehrte bestimmten Schrift , zuträglicher , seinen Um¬
fang durch mehre Deutsche , dem ganzen Volke geläufige
Ausdrücke zu erschöpfen ." Mit Recht ! Denn das Wort
Humanität kann dem großen Haufen , selbst die gebil¬
deten , nur des Lateins unkundigen Klassen mit einge¬
schlossen , nie durch sich selbst verständlich und nie ge¬
läufig werden ; und wie sehr wäre gleichwol zu wün¬
schen , daß die Begriffe , die es einschließt , sich bis in
die untersten Volksklassen verbreiten möchten ! „ Je wich¬
tiger ein Begriff für die Erleuchtung und Veredelung der
Menschheit ist , desto mehr muß man darauf bedacht
sein , denselben jedem Volke in feiner Sprache zu bezeich¬
nen ; denn sonst steht gar nicht zu erwarten , daß der¬
selbe nach seinem wahren Gehalte in allgemeinen Um¬
lauf kommen und von dem größten Theile der Menschen
richtig werde gedacht und angewandt werden . Es ist
daher zur Beförderung dessen , was man Humanität
zu nennen beliebt , unter uns Deutschen gewiß nicht un¬
wichtig , daß wir es in Deutscher Wortgcstalt und Bil¬
dung kenntlich machen und empfehlen ."

Ich unterschreibe dieses Urtheil in allen seinen Thei¬
len . So lange ein Volk noch keinen Ausdruck für ei¬
nen Begriff in seiner Sprache hat , kann es auch den
Begriff selbst , weder haben , noch bekommen . Nur die¬
jenigen unter ihm können ihn haben oder bekommen ,
die der fremden Sprache kundig sind , welche das Wort
dazu leihet . Dis ist der Gesichtspunkt , aus welchem die
Reinigung unserer Svrache von fremden Zusätzen zu ei¬
ner so überaus wichtigen Angelegenheit wird .

Was das Wort Humanität insbesondere betrifft , so
kann es , wie schon oben bemerkt worden ist , bald .durch
Menschheit , bald durch menschliche Natur , bald durch
Menschlichkeit , Menschenfreundlichkeit und Menschen¬
liebe ersetzt werden . In andern Fällen würden Men¬
schengefühl und Menschenwürde dafür paffen , wie wenn
jemand sagt : er ehre die Humanität selbst in Feinden ;
oder die Humanitär zwinge ihn , sich auch des Fein¬

des
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des zu erbarmen . Auch die Ausdrücke Menschenrechte
und Menschenpflichten können oft dafür gebraucht wer¬
den . Zuweilen ist Milde dafür hinreichend . Um nun
ein Wort zu haben , welches das Allgemeine , bei allen
diesen Deutschen Ausdrücken zum Grunde liegende , be¬
zeichnete , und welches Herder zum Titel seines Werkes
hatte gebrauchen können : schlug Eschenburg das von
Logau gebildete Wort Menschenthum vor . Dieser
Vorschlag hatte Anfangs meinen völligen Beifall , weil
Menschenthum , nach der Achnlichkcit mit Christen¬
thum , Königthum u . s . w . sowol die Würde und Rech¬
te , als auch die Pflichten des Menschen zugleich um¬
fassen kann . Allein so oft ich mich nachher an Her¬
ders Stelle sehte , und nun versuchte , wie dieses Wort
sich ausnchmcn würde , wenn man es , statt des frem¬
den Humanität , auf dem Titel des mehrgedachten Wer¬
kes gebrauchte ( Briefe zur Beförderung desMenschen -
thums ) : wollte mein Gefühl dem Verstände nicht bei¬
pflichten . Es stieß sich jedesmahl , ich weiß nicht woran ,
welches ich mir nicht recht deutlich zu machen wußte .
Vielleicht war es der Umstand , daß Logau , bei dem
ich die erste Bekanntschaft mit diesem Worte machte ,
den Begriff des menschlichen Geschlechts in einer Stelle
damit verbunden zu haben scheint , in der andern aber
unstreitig damit verbunden hat :

■—1 die theuren Erdensounen ,
Wodurch das Menschenthum den höchsten Stand

gewonnen .
Würdig bist du , daß dein Ruhm
Bleibt , weil bleibt das Menschenthum .

Ich versuchte hierauf das Wort , nach der Form von Ei¬
genthümlichkeit umzubilden , lind Mcnschenthümlichkeit
zusagen ; und nun war mein Gefühl mit dem Verstän¬
de ausgesöhnt . Ueber die -Beförderung der Mmschcn -
thümlichkeit , schien mir völlig eben so viel , als : Ue¬
ber die Beförderung der Humanität , zu sagen , näm¬
lich : über die Beförderung dessen , was den Menschen
zum Menschen macht , oder was ihm ( an Rechten , Pflich¬
ten und Würde ) zukommt oder eigenthümlich ist .

Dieses neugcbildcte Wort gewährt zugleich den Vor¬
theil , daß sich ein Beiwort , menschenthümlich für hu¬
man ( das Wort in seiner allgemeinsten Bedeutung ge¬
nommen ) davon ableiten läßt . Ich bin ein Mensch ,
könnte man Terenzens bekannten Ausspruch überse¬
tzen , was menschenthümlich ist , ist mir nicht fremd .

Ich muß noch anmerken , daß Wie land einmahl
da , wo H e r d e r Humanität gesetzt haben würde , den
Ausdruck Menschenstand gebraucht hat :

Der Menschenstand , den Doctor M a n d e v i l
Und Freund Hans - Jack ( wenn ihn die Laun '

auf Vieren
Zu gehen ergreift ) bei unS verkleinern will .

L . Band . ' Ä

Ein andermahl hat er Menschheit dafür gesetzt :
Dir , Schwesterchen , und deinem künft ' gen Mann
Steht ganz gewiß die Menschheit an ,
Zu welcher , wie das Ncktarräuschchen schwindet ,
Die Göttinn unvermerkt sich abgeschattet findet .

Possclt hat neuerlich Menschenthum für Humanität
angenommen : „ Diese reine , durch Philosophie und Er¬
fahrung aller Vorzeit so fein geläuterte Blüthe desMen -
schenthums ."

Humeur ( spr . Hümöhr ) , die Stimmung oder Gemüths¬
stimmung , die Laune . Hcpnatz hat auch Aufgelegt -
heit dafür gebildet ; weil man für : eine en bonneou
mauvaise humeur , auch , gut oder schlecht aufgelegt
sein , sagt . Klo pflock , der die Endsilbe ei oft , zu
neuen Wortbildungen benutzt , da , wo es darauf an¬
kommt , einen tadelhaftcn Auswuchs einer an sich selbst
untadelhafteii Sache zu bezeichnen , hat ( in den Gram .
Gesprächen ) für den Begriff : seltsame oder wunderliche
Laune , welchen die Engländer durch Spleen bezeich¬
nen , das Wort Launerei gebildet .

Humide , feucht .
Humidit -it , die Feuchtigkeit . Dis bezeichnet aber eigent -
, lich die abgezogene Eigenschaft des Fcuchtscins . Als et¬

was für sich bestehendes gedacht , können wir sie durch
die Feuchte ( wie Blaue , Schwarzen , s. w .) und die
Feuchtniß ausdrucken . Jenes hat V o ß :

Mir fehlt schon Feuchte zum Reden ;
dieses Hcpnatz im Anlibarbarus : „ DieFcuchkniß mit¬
theilen ."

Humiliant , demüthigend .
Humiliation , die Demüthigung .
Humiliiren , demüthigen .
Humor , ist zwar mit Humeur völlig einerlei , nur daß

das eine die Französische , das andere die Lateinische
Endung hat ; allein der Sprachgebrauch hat einen Un¬
terschied zwischen ihnen eingeführt . Mit Humor verbin¬
det man nämlich nicht , wie mit Humeur , den Begriff
der Gemüthsstimmung , sondernden einer scherzhaften
Laune , besonders einer solchen , die durch Sonderbar¬
keiten Lachen erregt . Ein humoristischer Schriftstel¬
ler ist daher ein solcher , dem Laune dieser Art zu Gebo¬
te steht . Wir nennen ihn aufDeutsch einen Launigen ,
so wie wir auch Laune in engerer Bedeutung für Hu¬
mor zu gebrauchen schon gewohnt sind .

Humoristisch , von Personen launig , von Sachen lau -
nicht . Ad . hat zwar nur das erste . Allein da er bei
ähnlichen Wörtern , z . B . steiuicht und steinig , bergicht
und bergig , dornicht und dornig , die doppelte Form
richtig unterscheidet , und jeder die , vermöge der End¬
silben icht und ig , ihr zukommende Bedeutung anwei¬
set : so ist nicht abzusehen , warum dis nicht auch mit
launig , Laune habend , und launicht , launen - arkig ge¬
schehen ist . Es ist doch auch hier ein Unterschied zwi¬
schen dem hurnoritischen ( launigen ) Schriftsteller und
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bent humoristischen ( launichtcn ) Werken desselben wahr¬
zunehmen . Jener hat Laune , diese sind mit Laune ge¬
schrieben .

Hydraulic , ist vonBurja durch Wasserkraftlehre ver¬
deutscht worden .

Hydrographie , die Wasserbeschreibnng ; d . i . derjenige
Theil der mathematischen Erdbeschreibung , welcher von
der Kenntniß und Beschissung des Meeres , und den da¬
zu crfoderlichcn Werkzeugen , z . B . dein Kompaß , han¬
delt .

Hydrographische Karten , sind See - karten .
Hydrometer , der Wassermesser .
Hydrophobie , die Wasserscheu .
Hydropisie , die Wassersucht .
Hydrostatie . Ich hatte in der Preisschrift Wasscrwä -

gekunst dafür angesetzt . Burja hat nachher Wasscr -
standlehre dafür vorgeschlagen .

llydroteelmic , die Waffcrbaukuust .
Hyctometer , ein Regenmaß oder Regenmesser . Gcrst -

ncr will lieber Regenzeiger oder Rcgenweiser dafür ge¬
sagt wissen .

Hygrometer , der Feuchtigkeitsmesser ; nicht Wärme¬
messer , wie in Kindcrlings Werke durch einen
Druckfehler steht . Gerst » er möchte lieber Nassezei -
ger oder Nasseweiser dafür sagen .

Hygroscop , der Feuchtigkeitszeiger ; nicht Warmezei -
ger , wie in dem eben angeführten Werke gleichfalls durch
einen Druckfehler steht .

Hymen , 1 . in der Fabellehre , der Ehegott ; 2 . in der
Lehre von , menschlichen Körper , das Jungferhäutchen .

Hymne , Lat . Hymnus . Wir haben das Deutsche Wort
Lobgesang dafür eingeführt . Freilich fallt bei dieser
Verdeutschung ein ipcscntlicher Bestandtheil des Begriffs
— das nämlich ein Lobgcsang auf die Gottheit gemeint
werde — weg ; allein das fremde Wort druckt diesen
Nebenbegriff eben so wenig aus , denn es heißt weiter
nichts , als Gesang ; und wir sind schon gewohnt , jene
nähere Bestimmung bei Lobgesang eben sowol als bei
Hymne hinzuzudenken . — Christ , v . St 0 ll b erg
hat Feiergesang dafür gebraucht :

Erde , du Mutter zahlloser Kinder und Amme ,
Sei mir gegrüßt ! Sei mir gesegnet im Fcier -

gesange !
S . auch Ode .

Hyperbel , in der Redekunst , eine Uebertreibung . Ver¬
größerung , welches Sulz er dafür vorschlug / druckt
den Begriff zu schwach aus .

Hyperbolisch , übertrieben oder übertreibend .
H yperboreisch , gegen Norden oder Mitternacht sich be -

sindend , nördlich , mitternächtlich . Hyperboreische
Völker , Nvrdvölker .

Hypercritic . Rü d i g e r hat Ueberkunstrichterei dafür
angegeben . Ueberkrittelei würde etwas kürzer und min¬
der schwerfällig sein .

Hyperorthodox , überglaubig ; in Scherz , dichglanbig .
Hyperorthodoxie , der Ueberglaube , oder die Ueber -

glaubigkeit , in Scherz , die Dickglaubigkeit .
Hypochondrie . Der Deutsche Ausdruck , Milzsucht ,

der einzige , den wir bisjetzt dafür hatten , ist in dop¬
peltem Betrachte fehlerhaft ; denn 1 . ist nicht gerade die
Milz , sondern vielmehr das Nervengebäude überhaupt,
und besonders der ganze Unterleib , der eigentliche Sitz
dieses Uebels ; und 2 . verbinden wir mit Milzsucht die
Nebenbegriffe der Lieblosigkeit , des Scheelsehens , der
Bitterkeit u . s. w . , welche zwar wol oft , aber doch nicht
immer mit der Hypochondrie verbunden zu sein pste -
gen . Wenigstens machen diese Nebenbegriffe es in den
allermeisten Fällen unrhunlich , diesen Deutschen Aus¬
druck zu gebrauchen ; ungeachtet er In denjenigen Fällen ,
wo jene Nebenbegriffe nun einmahl mit ausgedruckt wer¬
den sollen , unstreitig an seiner rechten Stelle steht , z.
B . : „ Die Menschen sind nicht , wie der Schäferdichter
sie schildert ; aber auch nicht , wieder milzsüchtige Murr -
kopf sie sieht ." Theophron . Allein wer möchte von
sich selbst sagen : daß er an der Milzsucht leide ; oder
einen andern fragen : ob er etwa milzsüchtig sei ? Da ,
wie gesagt , der Hauptsitz dieser Krankheit im Unterleibe
ist , und dieser auch der Bauch genannt wird : so wür¬
de man wol ganz richtig bauchkrank und die Bauch¬
krankheit dafür sagen können , wenn es nicht noch an¬
dere Krankheiten des Unterleibes , z . B . Colic , gäbe ,
an die man gleichfalls dabei denken könnte . Nerven¬
krank und Nervenkrankheit sind auch zu allgemein . Ich
weiß daher vor der Hand keine andere , als umschrei¬
bende Deutsche Ausdrücke dafür anzugeben : er leidet
am Unterleibe ; er ist nervenkrank im Unterleibe ; er
leidet an schwachen Eingeweiden u . dergl . Auch da§
veraltete , seit einiger Zeit aber wieder in Umlauf ge¬
kommene Griesgram kann oft recht gut dafür gebraucht
werden , wenn nämlich mehr die mürrische Gemüthsstim¬
mung , als die Ursache derselben , die körperliche Zer¬
rüttung bezeichnet werden soll . „ Wenn er sie gntlau -
nig mit ihrem Griesgram aufzog ." Dertel . Kant
hat die unbestimmte Hypochondrie ( hypochondria
vaga ) , d . i . die Schwäche , sich krankhaften Gefühle »
überhaupt , ohne einen bestimmten Gegenstand , muthlos
zu überlassen , nicht übel die Grillenkrankheit genannt .
Ein anderer Schriftsteller hat den Ausdruck Grübel -
kraukheit dafür gewählt : „ Ein paar Becher Wein hal¬
fen mir aus mancher Grübelkrankheit . " Beckers Er¬
holungen .

Hypocrisie , die Heuchelei .
Hypocrit , der Heuchler .
Hypodidascalus , ein Uuterlehrer .
Hypomocblium , in der Natnrlehre , der . feste Punkt ,

auf dem der Hebel ruhet . Könnte man nicht derHebe -
punkt dafür sagen ? Andere , z . B . Gehler , haben
Unterlage dafür angesetzt .

Hypo -
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Hypothec , ein verschriebenes Pfand oder Unterpfand ;
also ein Pfand , welches nicht übergeben , oder ausge¬
liefert , sondern nur gerichtlich auf den Fall verschrie¬
ben wird , daß die darauf geliehene Summe nicht zu
ihrer Zeit zurückbczahlt wird . Oft können wir Pfand -
verschreibung , auch Pfandrecht , dafür sagen , z . B .
er hat ihm das Geld nicht auf Wechsel , sondern auf
Pfandverschrcibung geliehen . Alle , welche an den be¬
weglichen oder unbeweglichenGütern des Verstorbenen
ein Pfandrecht zu haben vermeinen . Für Geld aufllv -
pothec verleihen , sagt man mit Einem Worte : es be¬
legen . Hypotheca tacita , ein stillschweigendes Un¬
terpfand ; — specialis , ein besonderes oder bestimm¬
tes Unterpfand ; — generalis , eine allgemeine Ver -
schreibung , eine allgemeine Verpfandung des gesamm -
ten Vermögens .

Hypothecarius , ein Pfandglaubiger . K i n d e r l i n g .
Hypothenuse , in der Meßkunst , die größere Seite eines

rechtwinkeligen Dreiecks . Sie wird den . beiden kleinern
Seiten desselben , catheti genannt , entgegengesetzt . Für
jene Hat Burja die Großseike , für diese die Kleinsei -
ten gebildet . Er fügt aber Hinzu , daß man auch füg¬
lich die größte Seite und die kleinern Seiten dafür sa¬
gen kann .

Hypothese . Wir hatten zwar schon das Wort Voraus¬
setzung dafür . Allein da dieses in einigen Fällen nicht
recht gut zu passen scheint , so schlug ich Wagesatz dafür
vor . Dieser neue Ausdruck wurde von einigen Sprach¬
forschern und Schriftstellern , z . B . von dem sogenann¬
ten Odenwald er im Braunschw . Journale , von
Eschen burg ' en und von Stu 'tz' en , gebilliget und
angenommen . Moritz hingegen erklärte sich dawider
( Deutsch . Monatsschrift . Dee . 1792 . ) aus dem Grun¬
de , weil es nur einen Theil des Begriffs , den wir mit
Hypothese verbinden , nämlich die Ungewißheit , nicht
über auch den von einer Unterlage , worauf man eine
Folge bauet , ausdrucke . Hierauf läßt sich aber ant¬
worten : daß dem GrichischenWorte ebenderselbe Fehler ,
wenn es einer ist , nur auf eine andere Art anklebt , in¬
dem dasselbe gleichfalls nur Einen der beiden Hauptbe¬
griffe , die hier zusammenkommen , nämlich den der Un¬
terlage , nicht aber auch den der Ungewißheit angibt .
Es wäre nun aber erst die Frage : welcher von diesen
beiden Begriffen der nothwendigste sei , folglich am we¬
nigsten Übergängen werden dürfe ? Und dann : ob bei
einem zusammengesetzten Begriffe , alle Theile desselben
in dem Worte , wodurch er bezeichnet werden soll , noth¬
wendig ausgedruckt werden müssen ? Eine Menge alter
und neuer , allgemein gebilligter Wörter , das Wort Hy¬
pothese selbst , beweisen das Gegentheil . Da es über -
das Fälle gibt , wo wir bei dem Begriffe , den das
Wort Hypothese bezeichnet , wenn nicht ausschließlich ,
doch vorzüglich an das Ungewisse , Unbewiesene , also
Gewagte der Voraussetzung , und nicht an den Umstand ,

daß sie zur Grundlage für andere Sätze dienen soll , zu
denken pflegen , wie wenn man z . B . sagt : es ist und
bleibt doch immer nur Hypothese ; so dürfte das Wort
Wagesatz , wenigstens für diese Fälle , nicht zu verschmä¬
hen sein . In andern Fällen , wo es mehr auf den Be¬
griff der Unterlage , als auf den der Ungewißheit , an¬
käme , könnte man Voraussetzung gebrauchen .

Kinderling hat Bedingungssatz dafür angesetzt .
Das scheint aber einen Satz , der eine Bedingung ent¬
hält , oder der nur bedingt zu verstehen ist und gelten
soll , aber nicht eine Voraussetzung zu bezeichnen .

Baum garten übersetzte Hypothese , gleichfalls
nicht sehr paßlich , durch Grundmeinung .

Ex hypothesi , vorausgefetzttrmaßcn , der Voraus¬
setzung zufolge oder gemäß .

Hypothetisch , angenommen , z . V . ein solcher Satz .
Hypotypose ; dieses Grichische Wort , welches in der

neuern Philosophie vorkommt , ist von dem Urheber der¬
selben selbst durch Darstellung , anschauende Vorstellung
und Versinnlichung verdeutscht , und durch „ das Geschäft
der Urtheilskraft , dem Begriffe eine correspondirende
( antwortende ) Anschauung zur Seile zu stellen , oder un¬
terzulegen ," erklärt worden .

Hysterisch , , ist beim weiblichenGefchlechte , was bei dem
männlichen hypochondrisch genannt wird . Man hat
für diese weibliche Krankheit den Namen Mutterbeschwer -
den beliebt , Sie leidet an Mutterbefchwerden , sagt
also eben so viel als : sie ist hysterisch .

Hysteron - proteron , das Hintere voran . Man ver¬
steht darunter denjenigen Fehler , entweder in der Vor¬
stellung oder im Ausdrucke , vermöge dessen zwei Begrif¬
fe dergestalt verwechselt werden , daß derjenige von bei¬
den , der seiner Natur nach auf den andern folgen soll¬
te , diesem vorangesetzt wird , wie wenn jemand „ den
Wergen vor die Pferde spannen läßt ." Herder hat
diesen Grichischen Ausdruck buchstäblich verdeutscht und
das Vorn - hinten dafür gesagt . Allein diese Verdeut¬
schung ist selbst eine Art von Hysteron - proteron ;
man müßte ei ,t Hinten - vorn dafür sagen . In einer
spätern Stelle hat auch Herder selbst diesen Ausdruck
eben so gestellt : „ Und wodurch ? Durch ein Hintenvorn
( l ; s $ ov ngoTsgov ) ."

L
( Man nimmt hier , wie gewöhnlich , den Grundlaut

( Vocal ) i und den Bestimmungslaut ( Consonanten )
j zusammen , ungeachtet jeder ein für sich bestehender
Buchstabe ist : weil wir für beide nur ein Zeichen in dem
großen Abeee haben , und man daher beim Aufschlagen
eines Wörterbuchs , worin beide von einander getrennt
sind , ohne genauere Untersuchung , niemahls wissen kann,
ob man den Grundlauter i oder den Bestimmungslan -

G st ter
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